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aus der Heimat
Negierangslsetzirk Brechen

Obernigk. an der letzten Sitzung des Lehrer-
vereinsJ hielt Herr Galisch aus Obernigk ein Referat
über ,,Erziehung 311111611111113b1'i1ge1“,währenb vor«her
.««Herr Poetsch aus Heidewilrerr über »Lebenskuude« und
Herr Wolhein aus Karoschke iiber »Leseulehren auf
psychologischer Grundlage« einen Vortrag hielt. Die
nächste Versammlung findet irr Hiinern statt, bei welcher
Herr Knörig einen Vortrag halten wird. X.

—[Der Himmelfahrtstagf hat leider die Hoffnung
arrf einen großen Fremdenverkehr getäuscht, ebenso der«
letzte Sonntag, da die ungünstige Witterung anhielt.
Das Sittenlokal ist aber eröffnet worden und bietet mit
feinen neuen Einrichtungen 11nb der elektrischen Beleuchtung
einen angenehmen Aufenthalt. Der neue Inhaber, Herr
Schulz, eine bervährte Kraft, laßt hoffen, daß er den bei
ihm verkehrenden Gästen in allem gerecht werden wird.
Jrn übrigen verrveisen wir anf das Juserat auf der
letzten-—Seite dieses Blattes.

sDer verliebte Enterichf Ein Gesliigelziichter
aus der Umgegend besitzt einen Enterich aus der Rasse
der Riesen-Peiings, der an » Herzerrverterung zu leiden
scheint. Obgleich ihm die Höchftzahl der zu führenben
Enteu anvertraut ist, dünkt ihm diese seine Erpelpflicht
noch fiir zu gering. Nebenbei schließt er sich noch gern
einer Zuchtgans an 11nb führt sie höchst galant aus, oder
aber er nimmt dem ihm befreundeten Hahne einen Teil
der Pflichten ab. Auf diese Weise wirft er das ganze
Darwinsche System über den Haufen. X.

fDas neueste Schönheitsmittelf Ein Bienen-
züchter—hatte für seine Jmmen Zuckerwasser bereitgeftellt.
Aus Versehen hatte sich seine errvachserre Tochter darin
gewaschen, um alsdann ihren Bräutigam zu empfangen.
Nun konnte sie den Kosenamen »süßes Bräutchen«
wörtlich nehmen

me deutschen Baugewerbe] ist die Gesamtzahl
der Ausgesperrten zwar noch etwas gestiegen; andererseits
steigt aber auch die Zahl der Orte, in denen die Unter-
nehmer mit den Bauarbeitern zu einer Einigung ge-
langen. So ist es kurz vor Himmelfahrt in Frankfurt
an der Oder geschehen, dessen Beispiel hoffentlich Nach-
eifernng erwecken wird. Jn Karlsruhe i. B. veranstalteten
die ausgesperrten und beschäftigungsloserr Bauarbeiter
einen Umzug durch die Stadt und überreichten im Rat-
haus, im Parlament und im Ministerium des Groß-
herzoglichen Hauses Resolutioneu, in denen 11111 Fort-
setzung der begonnenen öffentlichen Bauten gebeten wird.
Der Magistrat von Miinchen bot sich als Vermittler
zwischen Arbeitern und Unternehmern an.

Pranstritz. fDie Rechrmrrg des Evangelischen
Waisenhauses und Bürgerasyls] weist pro 1. April 1909/10
eine Einnahme von 3f081, 92 Mark und eine Ausgabe
von 3043,01 Mark ans, so daß ein Bestand von 38 ,91
Mark verbleibt. Freilich hat die Kasse einen Vorschuß
von 879,33 Mark aus dem Kirchbaufonds, den sie indes
dank der ihr nun zufließenden wesentlich erhöhten Ein-
nahmen (T. Mieckesche Erbschaft von ca. 40 000 Mark)
im Laufe dieses Jahres zurückzuerstatten in der Lage
sein wird. Die Einnahmetitel sind folgende: l. Zuschüsse
zu den Erziehungs- und Verpflegnngsiosten der Waisen-
kinder 338 Mark. 2. Wohnungsmiete 202 Mark, 3. Zinsen
der Fundationskapitalien 1184,50 Mari, 4. Vorschiisse
879,33 Mark, 5. außerordentliche Einnahmen 477,99
Mark. Die Ausgabe setzt sich aus folgenden Posten
zusammen: 1. Erziehungsgelder 1497,15 Mark, 2. An-
dachten 25 Mark, 3. Riickzahlungen 700 Mark, 4. außer-
ordentliche Ausgaben 412.91 Mark, 5. für das Bürger-
asyl 182,30 Mark. 6. Verwaltungsinsten 33,60 Mark,
7. Defiit des Vorsahres 173,93 Mark, 8. Abgaberi
unb Lasten 18.12 Mark.  

 

Nitttwoehden 11. Mai 19l0.

— sHerr Arntsrichter Joksch-Dietze] ist zu einer
mehrwöchigen militärifchen Uebung einberufen 11nb wird
während dieser Zeit durch Herrn Gerichtsassessor Ueberschär
vertreten.

—- sDie hiesige Freiwillige Feuerwehr«] hielt am
Montag den 9. Mai von abend 8 an im Saale des
Hotels zum Deutschen Kaiser ihre erste außerordentliche
Generalversammlung ab, die von 44 Mitgliedern besticht
war. Herr Bürgermeister Pätzold eröffnete dieselbe mit
einem dreifacherr »Gut Wehr-i« auf Seine Majeftät den
Kaiser. Der Schr«iftführ·er, Herr Harrptlehrer Lorenz,
hielt sodann einen eingehenden Vortrag über die bisherige
Tätigkeit der Wehr. Die am 11. Oktober 1909 von
24 Herren gegründete Wehr hielt am 22. November 1909
ihre erste Generalversammlung ab, zu welcher 00 Herren
erschienen waren, von denen 54 definitiv der Wehr bei-
traten. Jn der zweiten Generalversammlung am 27. Fe-
bruar 1910 erhielten bie aktiven Mitglieder die Uniform-
stiicke. Außer den beiden Generalversamrnlungen fanden
7 Vorstandssitzungen statt. Die Wehr zählt gegenwärtig
70 Mitglieder, und zwar 40 aktive und 30 inaftive.
Dieselbe hat bisher für Anschaffungen von Ausrüstungs-
gegerrstärrden, wie Uniformen, Helme, Gurte, Leitern,
Bicken 21. 21., den Betrag von 912,80 Mark ausgegeben,
weshalb ein Darlehn aufgenommen werden mußte, weil
die Beiträge der Mitglieder und andere Zuwendungen
diesen Betrag nicht betten. Da die Wehr von seiten-
des Herrn Landrates die Zusicherung erhielt, daß sie von
der Schlesischen Provinzial-Feuer-Sozietät einen größeren
Zuschuß erhalten wird, 11nb ba auch andere im hiesigen
Bezirk eingeführte Feuerversicherungen Beihilfen leisten
werden, so dürfte das Darlehn bald zurückgezahlt werden
können. Hoffentlich treten der Wehr noch mehrere Mit-
glieder, namentlich inaktive, bei. Schließlich teilte Herr
Larenz noch mit, daß bereits Schritte unternommen
worden sind, um die Mitglieder gegen Unfall zu ver-sichern
Herr Brandmeifter Vater teilte sodann mit, daß bis jetzt
ll Uebungerr abgehalten wurden, an denen durchschnittlich
26 Mann teilnahmen. Es war zehnmal Fußexerzieren,
auch fanden acht Spritzen- und drei Leiteriibungen statt.
Herr Erzpriester Paul, der der Wehr auch als Mitglied
angehört. hielt nun einen höchst interessanten Vortrag
über Feuersicherheitsvorkehrungen und Feuerlöschwesen in
Prausnitz vor 500 Jahren, als die Stadt noch zum
Herzogtnm Oels gehörte und nur von Holz erbaute
Häuser mit offenen Feuerftätten hatte. wo ber Kienspan
noch die Hauptbelenchtungsart war nnb den Luxus eines
Talglichtes sich rrrrr die Reichen gestatten konnten. Es
war natürlich, daß bei solchen Zuständen die polizeilichen
Vorschriften zur Verhütung von Brärrderr sehr strenge
waren, und daß derjenige, der mit Feuer oder Licht un-
vorsichtig umging oder einen Brand verursachte oder ein
ausgebrochenes Feuer nicht polizeilich melbete, hart mit
Geld- und Gefärrgnisstrasen belegt oder gestäupt wurde,
weshalb damals irr Prausnitz auch eine Staupsäule war.
Auch über die damalige Stadtvertretung, die Aeltesten
11nb Bechenmeifter, bie in Gemeinschaft mit dem Burge-
meister die städtischen Angelegenheiten leiteten, erzählte
Herr Erzpriester Paul einiges, auch wie damals die
Bürger durch Brarrdbriese geängstigt und von Bränden
heimgesucht wurden, weshalb die Gründung einer Frei-
willigen Feuerwehr1n Prausnitz mit Freuden zu begrüßen sei.
Wie bereits dem Vortrage des Hauptlehrers Herrn Lorenz,
so folgte auch den Ausführungen des Herrn Erzpriesters
allgemeiner, lebhafter Beifall. —- Nach diesem Vortrage
warben noch einige Wahlen erledigt. Es wurden gewählt
die Herren Stadtsekretär Gamper zum Zweiten Brand-
meister, Fleischermeister Reinhold Werner zum Ober-
seuerwehrmann für die Stadtspritze und Stärkemeister
Garich zum Oberfeuerwehrmann für die Hakenleitern.
Schließlich gab Herr Bürgermeister Pätzold Kenntnis
von einer Einladung der Obernigker Freiwilligen Feuer-
wehr zu dem Sonntag den 29. Mai in Obernigk statt-
findenden Ersten Kreisverbandstage der Feuerwehren des 54

Druck und Verlag von Hugo Danigel in Prausnitz, Bezirk Breslarr.

l7. Jahrgang.

Kreises Trebnitz. Es wurde einstimmig beschlossen, an
diesem Verbandstage recht zahlreich teilzunehmen -—— Die
nächste Uebung rvurde auf Mittwoch den 18. Mai er.
abend 7 Uhr festgesetzt.

—- [An das Ortsfernsprechnetz Prausnitzs sind neu
angeschlossen worden unter Nummer '20: Dominiurrr
Gürkrvitz, Nummer 21: l)«.1 irre-il Urrglaube, pra.kt Arzt.
Tracherrberger Straße 49/50 (unter Eirrziehung des Neben-
anschlnsses bei Nummer 4: Kaufmaan Bor)) Nummer 22:
Dr. meil. Max Fischer, prakt. Arzt, Schloßstraße 91.

—- sDie hiesige Feuerarbeiter-Jnnung] veranstaltete
Sonnabend abend im Saale des Hotels zur Goldenen
Sonne ein Tanzkränzchen, das von den Junungsmit-
gliedern 11nb ihren Angehörigen sowie von Gästen sehr
zahlreich besrrcht war und recht unterhaltend und schön
verlief. Es wurde flott getarrzt, 11nb ber Morgen war
bereits ungebrochen, als das Vergnügen sein Ende erreichte.

Trachcnbcrg. [Personalierr.] Am 11. April
rvrrrde Herr Pfarrer Reichel durch besondere Gnade Seiner
Exzellenz des Hochwürdigsten Herrn Patriarchen von
Jerusaleum von demselben in der Grabeskirche zu Jeru-
salem zum Ritter des Heiligen Grabes geschlagen. Die
Genehmigung zum Tragen des Fliitterkreuzes wurde ihm
oberhirtlich erteilt. —-— Herr Gerichtsvollzieher Plieske ist
zum Gerichtsvollzieher der höheren Gehaltsklasse ernannt
warben.
 
 

Literarisches.
Vermögen erwerben — Geld verdienen. Ciue

Zusammenstellung von 300 Crwerbsmöglichkeiten in Stadt
und Land mit und ohne Kapital. Von L. Frieden- Gould.
8. bis 10. Auflage. Preis 2 Mark (Porto 20 Pf.). Verlag
von Ernil Abigt in Wiesbaderr Es ist eine Tatsache, daß
noch ,,viel Geld auf der Straße liegt“, b. h. daß es noch
viele Möglichkeiten gibt, sein Einkommen auf reellem Wege
zu vergrößern. Ein Rezept zum Reichwerden gibt es nicht.
Die Mehrzahl der Millionäre haben sich aus ganz kleinen
Anfängen ernporgearbeitet, und Fleiß, Sparsamkeit und Ju-
telligerrz, richtiges Au(nutzen aller sich bieterrderr Gelegenheiten
zum Geldverdienen ist das Geheimnis ihres Erfolges. Das
vorliegende Buch hat in feiner englischen Originalausgabe
in England und Amerika in mehr als 200000 Exemplaren
rasch Verbreitung gefunden. Wenn wir auch nicht alle die
Vorschläge 11nb Winke gutheißen können, fo bietet das Buch
doch eine große Menge wertvoller Anregungen, die jedermann
—-.ohue große Mühe in bare Münze umsetzen kann

Farbige Wegerarte vom Riesens nnd Siergebirge.
Hm Verlage von Georg Brieger in Schweiduitz ist eine
Wegekarte vom Riesens und errgebirge in neuer Bearbeitung
soeben erschienen. Dieselbe tft als Wegekarte gedacht, wes-
halb die Gebirgsfchraffiernrrg bei ihr weniger Berücksichtigung
gefunden hat; dagegen treten alle Touristenwere, und zwar
die farbig markierten mit den entsprechenden estarben, recht
deutlich hervor. Als ein besonderer Vorteil ist zu nennen,
daß bei genügend großem Maßstabe die Karte das ganze
touristische Gebiet des Riesens und errgebirges darstellt;
denn sie umfaßt das Gebiet, welches von den Adersbachs
Werkelsdorfer Felsen bis Neustadt an der Tafelsichte reicht.
6chrift 11nb Druck sind klar und deutlich. Die Orte, welche
Sommerfrischerr sind und Schülerherbergen besitzeir, sind
durch besondere Zeichen kenntlich gemacht. Da der Preis
dieser sehr brauchbaren Karte nur 30 Pfg. beträgt, so wird
sie sich ferner großer Beliebtheit erfreuen und immer weitere
Verbreitung finben.

Wegekarte vom Altvatergebirge. Jrrr Verlage von
Georg Brieger in Schweiduitz ist soeben eine Wegekarte vom
Altvatergebirge erschienen. Auf ihr treten alle Touristenwege
und zwar die farbig markierten rrrit den entsprechenden
Farben deutlich hervor. Die Karte reicht auch in bie Graf-
schaft Glatz hinüber und umfaßt das Gebiet Glatz, Freuden-
thal, Neustadt O.-.S, Mährisch-Schönberg. Der Preis dieser
Karte beträgt nur 40 Pfg.
 
 

Standesamts-Nachrichten ans Obernigk.
April 1910.

Gebrrrten: Schneider Sonnabend 1 T. Landbrief
träger Kleinoth 1T. Arbeiter Grünberg 16. Stellen-
besitzer Putzke l 6. Arbeiter Keil 1 6. Knecht Pisternik
1 T. EPrakt ArztD1,1. Seidel l T.

Eheschließungeru Feuerwehrmann Max Brett-
schneidet mit Emma Bittner. JT o d e s fa' l l e: Rentenempfänger Kafpar Radeiezeck



König Eduard von England st:
Eine erschütternde Nachricht kommt ganz unerwartet

aus England König Eduard VII. ift in der Nacht
zum 7. d. gestorben. Nur zwei Tage war der Monarch
an das Zimmer gefesselt und schon am Freitag war
sein Zustand so bedenklich, daß die Arzte das Schlimmste
befürchteten, da sich der König infolge großer Atemnot
nur durch Zettel verständlich machen konnte. Die un-
mittelbare Ursache zur Katastrophe ist folgende: Am
10. März d. zog der König sich auf der Reise von Paris
nach Biarritz eine

mit Hüften verbundene Erkältung

zu, die dem behandelnden Arzt, Sir James Reid, bei
den dort herrschenden schlechten Witterungsverhältnissen
nicht völlig zu beheben gelang, so daß schließlich die
Übersiedelnng in die mildere Luft des Pyrenäenbades
Pan notwendig wurde. Dort erholte sich der König
anscheinend so vollständig, daß er bei seiner Rückkehr
nach London am 27. April nicht bloß vortrefflich aus-
fah, sondern wenige Stunden nach seinem Eintreffen die
Oper von Eovent Garden besuchen konnte. Dann aber
verschlimmerte sich das Leiden zusehends und der Kunst
der Arzte spottend, führte es schnell zur Auflöfung
Weit iiber die Grenzen des englischen Reiches und
seiner Kolonien hinaus hat das unerwartete Ende
König Eduards, das wie ein Blitz aus heiterm
Himmel kommt, in mannigfacher Beziehung die Ge-
müter erregt. ·

Der Eindruck in England.

Seine Landeskinder, die in großer Liebe und Verehrung
an ihm hingen, sind von tiefer, ehrlicher Trauer er-
griffen und aller Parteienhader, der in jüngster Zeit
England durchtobte, ist wie durch einen Zauberschlag
zum Schweigen gebracht. König Eduard ist nicht ganz
69 Jahre alt geworden. Als seine Mutter, die Von
den Engländern so hoch verehrte Königin Viktoria, am
22. Januar 1901 die mühen Augen für immer schloß,
stand sie dicht vor der Vollendung des 82. Lebensjahres
und hatte fast 65 Jahre hindurch ihr mildes Zepter
über das englische Reich gehalten. So ist König Eduard

im Harren auf die Krone
Großvater geworden, und als sie ihm dann endlich zu-
fiel, schien es, als sollte sie seinen Händen alsbald
wieder entgleiten. Eine schwere Krankheit kam, kurz
nachdem er den Thron bestiegen, über ihn, aber der
Tod ging noch einmal an ihm vorüber und er blieb
noch ein knappes Jahrzehnt an der Regierung. Es hat
genügt, um die Welt zu lehren, daß König Eduard ein
andrer war, als man nach seiner Kronprinzenzeit viel-
fach vermutete. Sowohl nach innen wie nach außen
wußte König Eduard dem Königtum in England neuen
Glanz zu verleihen, denn im parlamentarisch regierten
England hat noch kein Träger der Krone solchen Ein-
fluß geübt wie der Heimgegangene

König Georg V»
der neue König von England, war nicht als Thron-
folger geboren; er ist der zweite Sohn aus der Ehe
König Eduards mit der Königin Alexandra Sein
um ein Jahr älterer Bruder, der Herzog Albert Viktor
von C!«arence, starb am 14. Januar 1892, und nun erst
kam Herzog Georg in die Stellung eines Nachfolgers .
an? den englischen Thron. Er steht jetzt im 45. Lebens-
jahre und ist seit 1893 mit Marp, Fürstin von Teck,
vermählt

Der Eindruck im Auslande.

Man darf wohl sagen, daß die ganze Welt unter dem
Eindruck der Trauerbotschaft steht. Jn Frankreich, wo
die Todesnachricht zuerst bekannt wurde, herrscht tiefe
Niedergeschlagenheit; denn dort sah man in König
Ersuard den festen Hort der englisch-französischen
Freundschaft, die die festeste Stütze der französischen
Kolonialpolitik war. Auch in Russland mit dem der
Verstorbene gute Beziehungen herzustellen wußte, herrscht
allgemeine Überraschung

—-

 

Die Teilnahme Kaiser Wilhelms

äußerte sich alsbald, nachdem es bekannt geworden war,
daß die Krankheit König Eduards sehr ernster Natur
sei, in besonders herzlicher Weise. Der Kaiser befahl,
daß ihm über das Besinden des Königs Eduard durch
die Kaiserliche Botschaft in London fortlaufend direkt
Bericht erstattet werde. Ferner sagte der Monarch alle
Festlichkeiten bis auf weiteres ab. Als die Nach-
ri t vom Tode seines Onkels eintraf, war der Monarch
aus tiefste erschüttert. Er weilte noch lange in tiefe
Gedanken versunken und schweigsam in seiner Umgebung.
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König Eduard von England -s·.

Auch im deutschen Volke werden die Empfindungen des
Kaisers geteilt. über frühere Verstimmungen hinweg
erinnert man sich gern des letzten Besuches, den der

 
König Georg V. von England.

Verstorbene in der deutschen Reichshauptstadt ab-
stattete, von dein nur angenehme Eindrücke zurückbehalten
wurden.

politische Rundschau
Deutschland.

Zur Teilnahme an der Enthüllung des Fürst
Leopold-Denkmals auf dem Karisplatze in Sigmaringen

 

hat Kaiser Wilhelm fein Erscheinen zugesagt.

 

   

Ferner werden erwartet: Der König von Sachsen, der
König der Belgier sowie die Könige von Runiänieu und
Portugal. Die Arbeiten sind in vollem Gange.

Die im Einverständnis mit dem Kriegsminister vom
preuß. Minister des Innern genehmigten neuen Nor-
malsatzunaen für Kriegervereine sind ver-
öffentlicht worden. Neu ist die Bestimmung, die sich
auf die Angehörigkeit der Kriegervereine zum Kreis-,
Regierungsbezirkss und preußischen Landeskriegerverband
und auf die Verbindlichkeit der Satzungen dieser Ver-
bände für den Verein und seine Mitglieder bezieht. Neu
sind ferner die Vorschriften, wonach für das Verhältnis
des Vereins zu seinen Mitgliedern bezüglich ihrer Mit-
gliedfchaftsrechte, unbeschadet der Gültigkeit abweichen-
der Satzungsbestimmungen, die Vorschriften des Bürger-
lichen Gesetzbuchs zur Anwendung kommen, und wonach
der Verein verpflichtet wird, bis zu 50 Mitgliedern ein,
auf jede angefangene Zahl von 50 Mitgliedern ein
weiteres und bei einer Stärke von über 500 Mit-
gliedern mindestens 10 Exemplare der ,Parole« zu halten.
Von Kriegervereinen, die sich neu bilden, ift die An-
nahme der neuen Normalsatzungen zu fordern.

Jm preuß. Abgeordnetenhause wurde
nach längerer Debatte eine Versch ärfu n g der G e-
sch ä f t s o r d n u n g angenommen, wonach der Präsi-
dent bei besonders groben Verletzungen der Ordnung
des Hauses einen Abgeordneten für den Re st des
Tages vonderSitzung ausschließen und die
erforderlichen Maßnahmen zur Durchführung dieser Au-
ordnung treffen kann. —- Das Haus hat diese Ande-
rung mit 218 gegen 74 Stimmen angenommen, dagegen
den Antrag, wonach der Präsident einen Abgeordneten
für sechs. im Wiederholungsfalle für zwölf Sitz-tagen
ausschliefen kann, abgelehnt.

Jn Deutsch-Neu-Guinea ist, nach der
,Franks. Zig.«, die Ermordung der Missio-
nare geplant gewesen-. Der Beweggrund soll in der
Unzufriedenheit über das von den letzteren erlassene
Verbot der Vielweiherei zu suchen fein. Es wurde be-
schlossen, sämtliche Missionare beiseite zu schaffen. Der
Plan ist noch rechtzeitig entdeckt worden, worauf die
Rädelsführer, acht an der Zahl, darunter zwei Weiber,
festgenommen und mit dem Ltoyddampser »Prinz
Waldernar« von Friedrich-Wilhelmshafen nach Herberts-
höhe geschafft wurden, wo sie ihrer Aburteiluug ent-
gegensehen.

Frankreich.
Die Bewegung gegen die d e utsch e S p r a ch e

im französischen Mittelschulunterricht
greift immer mehr um sich, und das ist für die Be-
ziehungen zwischen Frankreich und Deutschland beinahe
ein gutes Zeichen. Nach dem Kriege von 1870 stürzten
sich die Schulen mit größtem Eifer auf die deutsche
Sprache, weil sie in deren Studium durch die gebildete
Jugend eine wirksame Vorbereitung der Revanche sahen.
Heute ist diese Annahme vollständig verschwunden, und
daher fragt man nur noch nach dem praktischen Nutzen
dieses Studiums und entdeckt, daß es nur einem kleinen
Teil der Gebildeten dienen könne.

England.
Wie verlautet, ist gelegentlich des Besuches, den

der englische Premierminister Asquith dem König
Mann el abstattete, auch von den Heiratsplänen des
letzteren gesprochen worden. Es darf jetzt als festge-
stellt gelten, daß der junge König eine englische Prin-
zessin, eine Verwandte des jetzt verstorbenen Kö n i g s
E d u a r d , heiraten wird.

Rnleand
Der Z ar unternimmt in diesem Sommer keine

Krimreise, sondern wird dem König von Norwegen seinen
Gegenbesnch machen. Zuvor kommt K ö n i g H a a k o n
nach Petersburg

Zu der Meldung von dem Abschluß eines
russisch-japanischen Vertrages wird noch
aus Petersburg berichtet, daß zwar ein schriftliches

 

set Ani- der Bahn des Verbrechen8.
7j Tetrttivrouian von Max Arendt-Denart.

tFortse l31mg.)

3.

Am andern Tage wurde Baumgart an dem Orte
der Tat der Leiche gegenübergestellt Aber wenn die
Herren des Gerichts geglaubt hatten, daß diese Szene
den Beichuldigten zu einem Geständnis veranlassen
werde, so hatten sie sich sehr getäuscht. Wohl brach
Zimkmgart beim Anblick des Esmordeten zufammen,
aber bald hatte er sich gefaßt, und mit erholt-euer
Hand beteuerte er noch einmal seine Unschuld. Allein
das Gxticht konnte seine Meinung nicht so schnell
ändern, denn es lagen zu erdrückeude Verdachtss
griiniie vor. Und wie die öffentliche Liteinung, per-
in's-eilten ihn auch die Männer, die seine Schude
erst- zweiielsirei nachweisen sollten. Das aber war
nach ihrer Meinung bereits geschehen Wies nicht
alles auf ihn als den Täter hin? Hatte man nicht
in seiner Wohnung Beweismaterial genug gefunden?

Als man von der Gegenüberstellung Baumgarts
mit der Leiche ins Gerichtsgebäude zurückgekehrt war,
mußte sich der Beklagte einem neuen Verhör unter-
werfen. -

»Sie bleiben also bei Jhrer Behauptung, daß
Herr Klinger Ihnen an dem Tage, da er Ihnen
nhne Schuldschein eine bedeutende Summe geliehen
haben soll, auch den Schuldschein für die alte Schuld
zurücknab ? «

»Es ist die Wahrheit.«
»Aber man kann Jhnen das nicht glauben. Wes-

halb wählten Sie denn eine Verkleidung, als Sie sich
mit ihm trafen und dann in sein Haus gingen?"  t

»Ich wollte nicht, daß man mich erkenne; denn
es wäre doch aufgefallen, wenn ich so spät noch,
kurz vor einer Katsenreoisiom so viel umhergerannt
wäre. Vielleicht hatte ich auch nur selber dieses
Empfinden in der Angst um die Herbeischaffung des
Betrages.«

»Und darum nahmen Sie eine blaue Brille, die
Sie seit langem nicht mehr tragen und einen Regen-
mantel, trotz des schönen Wetters2«

»JA!«
»Das ist doch aber merkwürdig. —-— Besitzeu Sie

einen RevolverW
« a.
Jana befindet sich darüber-«
»Dts vermag ich im Augenblick nicht zu lagen.“
»Und haben Sie ihn schon einmal benutth
»Wenn ich mich recht erinnere, vor einigen Monaten

im Garten eines Freundes wo ich infolge einer Wette
zwei Schüsse nach einer Scheibe abgab.«

»Wässen Sie genau, daß es Schüfse
waren?“

»Ganz genau.«
»Wieso i?“
»Ich hatte nach unsrer Vereinbarung zwei Schüsse,

ich hatte sie beide abgefeuert.“
»So, und hatten Sie Erfolg ?«
»Ich verstehe nicht, Herr Rat I“
»Ich meine, mit welchem Erfolge schossen Sie s«
»Ich habe einmal ins Schwarze und das zweite-

mal dicht daneben geschossen-«
»Sie sind also ein guter Schütze i«
»Ich habe früher viel Übung gehabt.“
»Wie erklären Sie es sich denn nun, daß in dem

Revolper nicht zwei, sondern drei Schüsse fehlen ‘3”
»Das ist nicht möglich l" rief Baumgart.

zwei

 

»Und dennoch ist es so; es ist ohne Zweifel feil-ge-
stellt worden, daß der letzte Schuß aus Ihrer Waffe
erst in Den ietzt-Du Taer abgegeben morden it't.”

»Ich habe sie aber nicht in den Händen gehabt.“
»Das klingt wunderbar-« sagte der Untersuchungs-s

richter. »Dies ist doch Ihre sZä‘saffe?" Damit
zeigte er dem Beschuldigten den bei itun befchtagnahmten
Repolver.

Wie entgeistert starrte Baumgart die- Wisse an.
»Es ist die meinige,« sagte er, nach Institut ringend.
»Wir werden heute noch feststellen, ob aus-H dieser

Waffe der täduche Schuß abgegeben wir-del Wir
haben außerdem noch elf Hundertmartschsxine in einer
Banknoteutaiche in Ihrer Wohnung gesunden Woher
stammen diese ?«

»Ich habe sie mir zurückgelegt, um fliehen zu
können, Fall-Z mir. Klinger nicht geholfen hätte «

Der IInterfmhnnaörichter schwieg eine Weile und
ging im Zimmer auf und nieder.

»Weil-In Sie nicht lieber ein offenes Geständnis
ablegen?“ sagte er dann. »Wenn Sie sich dazu
entschließen könnten, so dürften Sie in anbetracht aller
Nebenumstände auf ein mildes Urteil der Geschworenen
rechnen.«

»Ich will keine Mildet« brauste Baumgart aus.
»Ich will mein Recht«

»Das soll Ihnen werden«
Tas Nutzlose seiner Bemühungen einsehend, schloß

der Untersuchuiigsrichter das Verhän aber seine- Uber-
zeugung von der Schuld des Angeklagten war seht
unerschüiterlich geworben.

1‘ t
‚k

Jn der ganzen Stadt hatte die Mordtat un-
geheures Aufsehen gemacht, sowohl was die Person



Abkommen nicht getroffen ist, wohl aber ist mündlich
über alle Fragen, namentlich China und das Schiff-
fahrtsrecht auf dem Sungarislusse betreffend, verhandelt
worden. Jn China herrscht große (Erregung weil
man weiß, daß der Vertrag zwischen Rußland und
Japan Chinas Rechte in der Mandfchnrei nahezu
aufhebt

Ballanstaaten.
Die türlifche Regierung teilt amtlich mit,

daß sich die Lage im Aufftandsgebiete von
Albanien wesentlich gebessert habe. Man rechnet
mit der baldigen Einftellung der Feindseligleiten.

Die L age auf Kreta wird immer ernster. Auf
das Ersuchen der fremden Konfulu, die lretifche Re-
gierung möge den Mitgliedern der Natio nalv er-
fammlun g, einschließlich der Christen, anraten, den
Eid auf den König von Griechenland nicht zu leisten,
hat der Komstsar für die auswärtigen Angelegenheiten
die Antwort gegeben, er tönt-e den christlichen Mit-
liedern, die beschlossen hätten, den Eid unter allen
mftänden zu leisten, diesen Rat nicht übermitteln, er

habe es aber bei den mufelmanischen Abgeordneten
getan.
 

Deutscher Reichstag
Der Reichstag erledigte am Mittwoch in dritter Lesung

das Poslgesetz Sodann wurde die zweite Lesung des Ge-
setzes über die Zuständigkeit des Reichsgeriehts fortgesetzt
Nachdem die Abga. Kirsch lZentr.) und H eine flog.) sich
gegen die Erhöhung der Repifionsfumme von 2500 auf
4000 Mk. ausgesprochen hatten, wurde diese Erhöhung an-
genommen, ebenso ohne wesentliche E-E.;1wendett der Rest des
tötefetzes und die Novelle zur Recht-sanivallsordnung Das
Stellenvermittelungsgefelz wurde in dritter Lesung ange-
nommen. Es folgte die dritte Lesung des Gefetzeniwurfs betr.
die südweitasrikanifchen Ausstanosausgaben. Abg. Erz-
b er g er (Zentr.) leitete die Debatte wieder ein, in der er es als
erfreulich bezeichnete, daß, wenn auch sein Antrag aus«-Heran-
ziehung der Gesellschaften zu den Kriegskosten abgelehnt sei,
doch die angenommene konservative Resolution zur Heran-
ziehung aufsorderel Die Ansprüche der Konzessionsgefells

xichaft auf Grund eines mit nur 12 Kreuzen unterzeichneten
Vertrages mit Eingeborenen seien doch zweifelhafler als
seinerzeit die Ansprüche der Gebrüder Elttannesmamt Der
neue Vertrag, der nach Zeitungsmeldungeu schon abge-
schlossen fei, wäre ein Unglück für die Kolonie. Staats-

sekretär D ernbttrg meinte hierauf, das, was Abg. Erz-
;berger gesagt habe, sei nicht neu und nicht nicht nicht richtig.
Die Rechtsfrage sei entschieden durch ein Gutachten des
Reichsjustizamtes Dafür der Gesellschaft etwas auf dem

. Wege der Macht zu nehmen, könne er nicht eintreten. Die
Kolonialpolitik solle wieder die nationale Sache fein, die sie
bisher gewesen sei. Herr Erzberger habe eine Kur It la
Eisenbart empfohlen. Er (Redner) habe hier eingestanden
für Aufrechterhaltng der Verträge, für berechtigte Inter-
essen der Unverleßlichkeit des Eigentums-, und darin werde
ihm das deutsche Volk folgen. Nach weiterer Debatte wurde
die Vorlage angenommen.

Am Freitag beriet der Reichstag zunächst in zweiter Lesung
den Gesetzentwurf betr. die Ausgabe kleiner Aktien von
200 Mark im Schutzgebiet Kiantfchou. Unter andern An-
trägen lag ein vom Abg. Arendt (freit.) gestellter vor, der
die Zulafsung solcher Aktien zum Börsenhandel verboten
wissen wollte. Staatssekretär v. Schön sprach sich wiederum
dahin aus, daß eine Lllnderung des deutschen Attiengejenes
auf {einen Fall beabsichtigt sei. Die Vorlage solle nur den
Bedürfnissen Kiattlschous dienen. Nach weiterer Debatte
wurde der Gesetzentuntrf abgelehnt —- Es folgte die zweite
Lesung des Konsulatsgebiihrengefetzes. Dasselbe wurde nach
kurzer Debatte angenommen. Darauf wurde in dritter
Lesung die Novelle zum Urheberrechtsaeselz ohne Debatte
angenommen. —- Es folgte die dritte Lesung des Gesetzes
betr. die Zuständigkeit des Reichsgerithts Zunächst wurde
ein Antrag Seh midt- Marburg (-3enlr.) auf Beidehaltung
der Revision in Armeusachen abgelehnt Die Erhöhung der
Gerichtsgebiilsirenfiitze wurde mit 122 gegen 121 Stimmen
bei D Ents;«,-i.1lttt:1gint aufrecht erhalten. leidenso die (Erhöhung
der Gebühren für stiechtsauwälte mit 131 gegen 113 Stiunnett
Ja der Gesanitabstimmnng wurde das Gefelj under-Hindert
angenommen. —- Schiieszttch wurde noch die Vorlage betr.
Blüten für die Slliitglieoer der während des Sonnners
arbeitenden Stollnnissionen samt dem dazu gehörigen Nach-

E „w -_ __-___...„.__„

des Täters anbeirifft, als wegen der Begleitumstände.
Als Klingt-r aus dem vornehmen Friedhofe der Villen-
kolonie zur letzt-en Ruhe beftattet wurde, waren Hunderte
zugegen, denn der Ermordete war als Wohltäter weit
und breit bekannt und manche Verwünschung wurde
gegen den Mörder ausgeftoßen.

Herwann Klinger konnte sich nicht entschließen,
in das Haus zu ziehen, das eine so fürchterliche Szene
mitanaesehen hatte. Er bat Frau Kruse, mit ihm in
eine åtltietswohnung der Stadt zu ziehen, bis wenigstens
die schlimmsten Eindrücke bei allen Beteiligten ver-
wunden sein würden. An dem Beet«digtn:gstage sah
Hermann seit langer Zeit zum ersten Male den Neffen
der Frau Krufe wieder und die leise Trauer des jungen
Qslannes der in innigem Verkehr mit dem Toten ge-
standen hatte, tat dem verwundeten Sohnesherzen wohl.

Jn der Stadt verflossen die Tage rasch. Ab und
zu hörte Her-rann eilte-as von den Fortschritten der
Untersuchung nnd es wurde ihm schon nach wenigen
Tagen zur Gewißheit, daß nur Banmgart als Täter in
Frage tommen konnte. Vor feinem geistigen Auge stieg
dann wohl in stiller Stunde das bleiche Mädchenantlitz
auf, das er vor vielen Jahren einmal als Tochter
Banmgatts in dem Haufe seines Vaters gesehen
hatte, nnd eine tiefe Wehmut überlam ihn, wenn er
daran dachte, daß sie jetzt allein nnd verlassen in der
Welt stand nnd daß sie niemand hatte, der sich um
sie kümmern-.

Am fünften Tage nach der Beerdigung Klingers
erhielt Herntann die Nachricht vom Gericht, daß er
sich an einem der nächsten Tage auf dem Gericht
einfinden sollte, um der Testamentseröfsnung beizu-
wohnen. Zu feiner UbertaLchun erhielten auch Frau
Rufe und Emil Marbach, er effe, eine solche Vor-
a ung.

 

tragsetat genehmigt, worauf sich das Haus auf Montag
vertagle.

Unpolitilcber ’Cageebericbt.
x Düffeldorf. Daß der Grenzstein auf dem

Felde eine amtliche Urkunde bildet, dürfte nicht allge-
mein bekannt fein. Der bisher unbefcholtene 70 Jahre
alte Weber Johann Beußer in Glehn, der seit einiger
Zeit mit seinem Nachbar wegen der Grenze im Streit
liegt, hatte einen Grenzstein weggenommen, der fein
Grundstück von demjenigen feines Nachbars trennt.
B. war deshalb der »Vernichtung einer amtlichen
Urkunde« angeklagt, und wurde von der Strafkammer
zu einem Tage Gefängnis und 300 Mk. Geldstrafe
bezw. weiteren 30 Tagen Gefängnis verurteilt. Die
Verhängung der Geldstrafe neben der Freiheitsstrase
wurde damit begründet, daß der Angeklagte bei feinem
verwerflichen Tun einen erheblichen Grad von Habgier
bekundet habe.

Kassel. Eine Kindesausfetzung unter eigenartigen
Umständen erregt hier Aufsehen. Ein unbekannter Herr
betrat kurz vor Geschäftsfchluß einen größeren Ver-
kaussladen in der Hohenzollernftraße und mischte sich
unter die Käufer. Da der Laden sehr voll war, wurde
er nicht sonderlich beachtet· Er stellte dabei feinen
Reiseloffer in die Nähe des Laden-tisches. Plötzlich
ertönte Kindergefchrei aus dem Koffer, und als man
ihn öffnete, fand man in diesem einen Knaben von acht
bis zehn Tagen. Die Polizei brachte das Kind nach
der städtifchen Kinderbewahranstalt Der Herr ist un-
bekannt entkommen

Tretet-. Jn Geizenburg warf eine in Wahnsinn
verfallene Frau ihr viermonatiges Kind in einen zwölf
Meter tiefen Brunnen, um es vor den Schrecken des
Weltnnterganges durch den Hallehschen Kometen zu
bewahren. Das Kind ertrani’.

München. Beim Bau der Mitlenwalder Bahn
ereignete sich ein schweres Ex"plofiolisttiiglt"tck. Ja einer
Baracle, in der sich vier Arbeiter befanden, wurde auf
der Herdplatte Dyttamit aufgewärmt. Plötzlich erfolgte
eine ungeheure "Detouatiou, ‘oie Baracke flog in die
Luft und die Arbeiter wurden mehrere Meter weit fort-
geschleudert Alle vier Arbeiter wurden als Leichen
aufgefangen. Zwei von ihnen waren Kroaten, die beiden
andern Italiener.

—- Jn der PalossMine bei Birmingham hat sich
eine Explosion ereignet. Zur Zeit der Katastrxssphe be-
fanden sich 145 Elttenfcheu in der Mine; sie sind sämt-
lich ums Leben gekommen. Die Etschiitternng war so
gewaltig, daß ein Slltann, Der sich in einer (Entfernung
von 100 Yards befand, augenblicklich getötet wurde.
Die illetiungsarbeiten mußten wegen Eltaehschwaden zeits
weilig eingestellt werben.

PR Peteesburg. Jm Dorfe Trolzkoje, Kreis
Bachmut, hatte sich ein Bauer eines kleinen Diebstahls
schuldig gemacht 60 Bauern zogen nun vor fein Haus,
um ihn zn lytichen Der Ortsvorsteher, der vermitteln
wollte, wurde verprügelt und der eingreifenden Polizei
ging es nicht besser. Der diebische Bauer wurde aus-
gelniipft nnd dann Verscharrt ·

PH. Odessm Jrn städtischen Krankenhause hierselbst
starb ein Mädchen nnd sollte gerade begraben werden,
ais die Eltern verlangten, daß man ihnen das Kind
vor der Bestattnng nochmals zeige. Bei der Befieh-
tigung der Toten merk-ten die Eltern nun, daß ihrem
Kinde die- Kinudacken ausgebrochen worden waren. Die
darüber befragten Wärter gaben dann an, daß auf
iiefehl der KrankenhausVerwaltung jungen Leuten mit
gutem Gebiß nach dem Tode die Zähne oder die
ganzen Stinnbacken ausgebrochen würden, um an Zahlt-
klinftler perianft zu werben. Auf die Beschwerde der
Eltern lvurde vom Stadthauptmann sofort eine Unter-
suchung eingeleitet

Verlag-Fort Cartago, die Hauptstadt der mittel-
amerilanischen Repudlii Kostarika, ist durch ein furcht-

 

Der Tote hatte in generöser Weise seiner lang-
stthrigen Hanshältetin gedacht lind ferner enthielt das
Testament die Bestimmung, daß Enzil Marbach mit
dem vollendeten 25. Jahre die Stimme von 15000 Mk.
nebst Zinsen seit sechs Jahren ausgezahlt erhalten solle.
,,Diefes Geld,« fo hiefzs es in dem Testament ,,hat mir
Frau Keule für ihren Neffen mit der Bestimmung
übergeben, daß der zum Leichtsinn neiaende junge
Mann Zinsen und Zinthal erst zu dieser Zeit ausgezahlt
erhalten foll. Das Geld flammte von feinem ver-
torbenen Vater nnd ich hätte diese Summe ans
meinen Mitteln vielleicht noch erhöht, wenn mir Emil
Marbach nicht in lrcm letzten Jahre hättst-ten Ärger
nnd Verlegenheiten bereitet hätte. Jm übrigen ist
mein Sohn Eiermann mein Universalerbe.«

Hermann war nach Veslefung der letztwilligen Ver-
fügung seines Vaters völlig gebrochen ttnd der Verlust
des teuren Toten trat ihm noch einmal so recht ins Be-
wußtsein. Leider sollte sein stilles Erinnern durch ein
peinliche Szene gestört werden. Als die drei mit-
einander den Heimweg antraten, wandte sich der bis
dahin fchweigfame Emil an feine Tante:

»Ich begreife nicht, wie mein Vater eine solche
Vertilgung treffen konnte. Auf diese Weise unterstehe ich
also der Vornmndsehaft des Herrn Klinger jnnior.«

»Du brauchst nur das Testament deines Vaters
noch einmal zu lefen. Er hat mir als feiner einzigen
überlebenden Verwandtin darin auf die Seele gebunden,
daß feine Hinterlassenschaft, soweit sie 15 000 Mk. über-
steigt, für dein Studium verwandt und daß der Rest
dir ausgezahlt werden soll, wenn du 25 Jahre alt bift."

»Die Dinge haben sich doch alle nun geändert,
meinen Sie nicht auch, Herr Klinger?«

Hermann sah aus tiefem Sinnen auf: «Geändett, t wiefo s«

 
 

baresErdbeben zerstört worden. Nach den vorliegenden
Nachrichten sind 500 Menschen umgekommen. Unter den
zerstörten Häufern befindet sich auch der von Carnegie
gestiftete Friedenspalaft Nach Meldungen, die der
New York Herald' ans Managua ttnd die Gesandtschaft
von Kostarika in Washington erhalten haben, sind da-
gegen durch das Erdbeben etwa 6000 Menschen getötet,
verwundet oder obdachlos geworben. Nur wenige
Personen waren imstande, Sicherheit bietende Plätze zu
erreichen. Das Kriegsgefetz wurde proklamiert, aber es
ift für die Truppen außerordentlich schwierig, die Ord-
nung aufrecht zu erhalten; dein die zerstörte Stadt
wird von Gefangenen, die ihre Freiheit wiedererlangt
haben, geplündert. Hunderte von Fliichtigen sind auf
der Straßenbahn in Sau Sofa angekommen, eine große
Zahl von Familien lagert auf den Höhen von Cartaao.
Arzte und Nahrungsmittel find dorthin entfandt.
Der Schaden wird auf verschiedene Millionen Dollar
geschätzt

Kobe (Japan). Während der gegenwärtigen Rund-
reise des Panzerlrenzers »Scharn’hnrft« und des kleinen
Kreuzers »Leipzig« in den japanischen Gewäfsern ver-
ungliiclte im Hafen von Kobe, wo das Gefchwader am
27. April eingetroffen war, ein Mann von der Be-
falznng »Leipitiss«, der Mairose Heinrich Weidmann. Er
stürzte über Bord nnd fand seinen Tod durch Ertrinken.

Bremer; Hlleriei.
600jähriges Stadtjubiliinun Die Stadt Hün

fseld Hieztrk Kassel) kann im Laufe dieses Sommers
das 600jlthrige Stadtjubilänm begehen. Kainfer Hein-
rich VII, aus dem Hause Lnremburg. der von 1308
bis 1313 regierte, verlieh am 27. Juli 1310 dem
Fuldaer Fürstabte Heinrich V. von Weilnau (1288 bis
1313) in anbetracht der ihm und dem Reiche geleisteten
treuen Dienste und in der Hoffnung, daß er auch ferner
auf ihn rechnen könne, für sein Städtchen Hünfeld
Geinhänser Stadtrecht

Quer durch Amerika zu Fuß. Eduard Payfon

 

Weiten, ein Mann von 72 Jahren, der auf Grund einer
Wette den 3500 englische Meilen langen Marsch vorn
Still-In Ozean quer durch Amerika zum Atlantischen
Ozean ausgeführt hat, ist 14. Tage vor der von ihm
vereinbarten Zeit in New York eingetroffen. Er be-
hauptet-, während seines gibt-reichen Mat«fches, dessen
Ausführung ihm in New York die begeistertsten Hul-
disstnngen entttug, erheblich fetter geworden zu fein und
erfährt, daß es nichts der Gesundheit Zuiräglicheres
gehe, als einen Spaziergang durch einen oder mehrere
Erdteile

Ein hübsches Alter, 710 Jahre, haben die in
Steugelheim bei Neuburg an der Donau gebürtigen zehn
Brüder Vöshenz Der jüngste zählt 61, der älteste
wurde dieser Tage 82 Jahre, außerdem lebt noch eine
Schwester im Alter don 75 Jahren; sämtliche elf Ge-
schwister sind verheiratet und noch rüstig und gefund.

sit st-
>I<

AFalfch verstandenee Beifall. Das sieben-
jährige Klärchen, das feit einem halben Jahre Klavier-
unterricht hatte, spielte den Eltern und Verwandten ein
wohleinstudiertes Stück vor. Mit dem Publikum war
das Kind aber äußerst unzufrieden, denn es erzählte
später: »Ich weiß doch ganz genau, daß ich nicht
einen einzigen Fehler gemacht habe, ttnd doch wurden
die Onkels und Tanten alle böse nnd klatschten und
trampelten soviel, daß ich es noch mal spielen mußte.« E.

A Boshaft. Sonntags-fügen »Was sagen Sie
zu dem Schuß! Der Vogel muß doch wohl herunter-
lommeul Meinen Sie nicht auch ?« —- Förster: »Aber
sichert —- wenn er Hunger kriegti« ‚an Vice-

ADer Grund-. »Der Mensch, der da drüben
geht, hat mich um blanke 100 000 Mark gebracht.“
»Aber wie ist denn das möglich e" — »Er wollte mir
feine Tochter nicht geben.“ 11. «

n..-

»Nun, da Jhr Herr Vater tot ist —«
»So werde ich fein Testament vo"ll7treet.sn.«
»Wie, Sie wollen mir das Geld noch weiter vorent-

halten ?«
»Nein, ich werde tun, was mein “Bit-er in feinem

Testament angeordnet hat.“
»Sie dürfen mir aber daf-s (fiel?) niii‘. bowenthalien.“
»Ich fühle mich gleichmohl unterem, den letzten

Willen meines Vikers Voll zur life-Ising zu dringlian
»Nun-, so müßte ich das Gericht nun-i’m: denn

meine Tante war nicht befugt, mich über menseMinders
sähtigleit hinaus in der Vetwaktnng n" Essixstsinögens
zu beschränken«

»Das hat dein Vater bestimmt,« fiel Frau Keule ein.
»So werde ich diese Bestimmung drisrch die Gerichte

anfechten. Mein Recht muß mir dann werden«
»Ich staune- über den Ton, den Sie nur gegen-

über anschlagen, Herr SIliariiach l«
»Sie reizen mich ja dazu.«
»Ich tue nur, was mir pflichtgemäß und recht

erscheint« . 5 »
»So werden Sie mich zwingen, nur auf gerichtlichem

Wege mein Recht zu frechen.”
»Ich kann Sie daran nicht hindern,« entgegnete

Hermann kühl. »Wenn Jhr Vormund Jhre Schritte
billigt, so werde ich mich nicht gegen das Erkenntnis
eines Gerichts sträuben.«

»Sie lehnen es also ab, mit dem Antritt Ihrer
Erbschaft mich in den Besitz meines Geldes zu fegen?“

»Ich beziehe mich auf meines Vaters Testament«
»Gut denn, Herr Klingerl Sie und meine Tante

werden von mir hörenl Bis dahin adieul«
Und ehe die alte Frau es hindern konnte, war er,

ohne den Hut zu lüften, davongeeilt
am lFortfehuug folgt.)

‚.‚ ____.._..__.._.__.



Donnerstag den 12.Mai:

— schwilllsclllilclllllll
enormem, und Weuwurst,

Wurstabcrrdbrot,

Neu-Karoschke.

HurYarrznrufiii
auf dcu 2. Pfingstfcicrtag

ladet freundlich ein

Karl Goldmqu Kapaischütz.

Obernigk.
Dem geehrten Publikum die Nachricht,

daß ich mein verpachtetes

Kohlen-Geschäft
selbst wieder übernommen habe. Da ich
rrrrr die terrersterr und besten Marien 11'1hre,
wie: BorsigwerL Preusren 111111., bitte ich
das geehrte Publikum sich zrr i111e13e1111en
und eine Probe zrr machen.

   
früh-

abends:
wozu ergebenst eirrladet

Joh. (flotter,
 

 

Kalk, Zement nnd Chilesalpeter
sind auch auf Lager.

Ergebenster

Joseph Klem,
Kohlenhändler.
 

Empfehle meine
- Q Of

Prrma Fahrrader,
hervorragend in Arbeit, Bnuart 11. Material
zrr billigsten Preisen unter tulantesten Be
dingungen. Verkaufe mehrere erstklassige

est-'- DamcnradcrU
zrr ganz billigen Preisen. — Ersatzteile
billig“. —- Reparaturen siihre kunst-
gerecht aus«

H. Mülsch,
Bahuhofsrestaurant, g‚1111111811113.

m" Frisch eingetrossem ·-
Feenirste

Jamaika-Bananen,
U- NlessinmApfelfincn U

und Zitroncn
bei

Wilh. Giersch, Prausnitz.

Damenwelt
liebt ein rosige«3, jugendfrisches Antlitz nnd
einen reinen, 3arten‚ schönen Teint Alles
dies erzeugt:

Steckenpferd - Lilienrnilch - Seife
v. Bergrnann 11. Co» Radebeul,

Preis 11 St. .30 Pf» ferner uracht der
LilienmilchCreanr Dada

rote und spröde Haut in einer Nacht weiß
und samnretrveich. Tube ‚'10 S131.111 der

Drogerie Martin Völkel, Prausnitz.

DeutscheCognac.;
L;lqucomaagnre

 

 

 

   

     

    

   

  

    

i lg'wenwarrereG:
l1..ll IIIH1| (0mmandlfoüese/Ism. «- Gllnf

empfiehlt ihre     
..

Mk. 2.- 2.50 1-350
ootoMk‚Lh_oeoeeMk_l+‘50
Prausnltz b(i Wilh. Glersch, Trachen-
berg bei Hermann Blumberg, Trebnltz

lni Georg Rother.  
 

 

311111 100 Fuhren

lEI-MuttcrbodenZ
vonr Kirchplatz werden oort abgegeben.

Otto Vater. Prarrsrritz.

Bausand,
Gartensand

liefert jedes Quantum mit Ansuhr billigst
Joseph Reimen-u , 0lretsulglc

(frühere Ziegelei).

Bauarlieiter
zum Kirchban werden noch angenommen.

Otto Vater, 9151111181113.

Mauren uan Arbeiter
für dauernde Beschäftigung stellt ein
Erich Votgt, Baunreister, Odemng

81111611111, ältere dinnr
zurrr Geschirrabrvaschen srrcht

Julius Seholz, Odemng
Kurhaus - Sitten.

 

 

 

 

Fremdenpolizei.

Abrnelburrg Orts-fremder folgende-) oerfiigt:
Anmeldef riftr

a. bei den gegen Entgelt aufgenommenen Ortsfrenrden 24 Stunden.
b bei den unentgeltlich aufgenommenen Personen 3 tage.

Die Anmeldungen sind schriftlich 111 zwei Ausfertigungen zu bewirken

SDbernigt,ben1.531111 1910.

Der Amtsvorsteher.
Nithack.

 

51111111111 .ilielinnnimndinngen fiir 61161113111in.

Durch Regierungs-Polizei-Verordnung oonr 4. November 1894 ist iiber Arr- und

Nichtbeachtung vorstehender Bestimmungen wird nurrachsichtlich bestraft werden
hilft in der Küche

sparen!

 

Am 9. Mai verschied nach langen, rnit Geduld ertragenen

Leiden mein innig-geliebter Gatte, unser herzensguter Vater,

Seinviegervater, Bruder, Schwager, Onkel und Grossvnter, der Rentier

Heinrich Weber
im Alter von 66 Jahren.

Im Nennen der tiei’trnnernden Hinterbliebenen

'I‘rebnitz, G‘riirkwitz, llreslnn, Berlin, den 10. Mai 1910

Luise Weber, geb. Reichelt.
Donnerstag den 12. Mai nachmittag 4 Uhr in ’l‘rebnitz,
vom 'l‘rauerlmnse, Mlhtseher Straser 3, aus.

Beerdigung:

Use

 

r-
1

.
.

'
.

.
’

«

1
/
:
1
4

|
.-

«,
.v

.
«
s
«
,

'
1
.
.
.
"
.
.
V

.
.

:
Ü’

:
..

l
.

'
.
.
‚

«

Eröffnungs- Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum von Obernigt und Umgegend

die ergebene Mitteilung. dasz nunmehr, nach Vollendung aller Renovations-
arbeiten, das in herrlichster Lage des Bades gelegene

Spiturijaus Hitterr D
neuerbffnet worden ist. Durch langjährige Erfahrung in Berpflegungs-
angelegenheiteu werde ich bestrebtssein, auch hier mein ganzes Können
einzusetzen, den hochgeehrten Herrschaften eine in jeder Weise einwand-
freie und preisrnäßige Verpflegung zrr bieten. Ebenso empfehle ich
meine neu ausgestatteten Frcmdcnzimmcr infolge ihrer bevorzugten
Lage einer giitigen Berücksichtigung mit dem Hinweise, daß von mir
auch jede nach ärztlicher Vorschrift erforderliche Krankenkoft verabfolgt
wird, bei billigstenr Wohnungs- und Pensionspreise. Garten und
chtaurationsräume sind neu mit elektrischem Lichte versehen, und
verspreche ich den geehrten Herrschaften sowie Kurgästen und Torrriften
bei aufmerkfarnfter Bewirtrrng und Bedienung in meinem Lokal einen
angenehmen Aufenthalt

Jn vorzüglicher Hochachtung bittet uru giitigerr Besuch

ergebenst

Julius Scholz,
S151'1'ehte1'i111finrhane Sitten,

früher langjähriger Oekonorn des Truppeniibungsplatzes Lamsdorf
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Vom 16. Maiab praktiziere ich täglich

Obernigk,9«. Haus von der Post.
Dentlftin Irma Stanislawski,

Breslau, Gräbschner Straße 3811..

von 2 Uhr c)rnittag«3 ab in Villa Anna in

 

Erfinder!
Eine gute Idee kann zrrrrr Wohlstand

führen bei sachgemäßer Ausnutzung
Auskunft kosterrlos.

Patent - Ingenieur - Büro

Ebel & Schmidt,
Abt. Breslau,

Neue Taschen-Straße 21.
 

 

 

not. begl. Zeugnisse v. Aerzten
nnd Privaten beweisen, dasz5500

   mit den drei Tannen

13111111111,1111111111111111113, 1111111111,
Krampf- 11.Stenchhnften am besten be-
seitigen. — Paket 25 S131.,‘53111e .30 Pf.
Kaisers BrrrstsExtrnkhFlasche 90Pf
Bester seinschmectender Malz Extrakt
Dafür Angebotenes weise zurück.

Beides zu haben bei Adolf Gros, Inh.
Karl Steinert in Prausnitz.
 

 

 

. «—IT"———

redet n Tau e11 1 . z .
20 kleine Clavierstüeke

von Ad. Jensen. op. 33.
l. Widrnung. 2. Tronrpeterstiickleirr
termezzo 4. Ländler. .3. Reigen.
manze. 7. Erster Walzer. 8. Zweiter
Walzer. 9. Intermezzo. 10. Lied.
rruett. l2. Kirrderrrrarfch.
l4. Reiterlied. 1:3. Walzer.
17.Läudler. 18. An der Wiege.

naise. 20. Abendlied.
Nr. 1—12 in einem Band Mk. 1.-—.

Vorrätig 111 allen Musikalienhandlungen,
sonst direkt vonr Verleger franko gegen vor-

herige lstinsendung von Mk. 1.——.

P. l. Tonger, Köln a. Rh.
Zu haben bei Hugo Danigel irr gBranding.

13. Ungariseh.

3. Jn-
6. Ro-

11. Me-

10. Barcarole.
l9. Polos

 

 

Knape Je Würk’s
 

 
 Eukalyptus-Bonbons 

 

zur Bepftanzung von Balkons, Beeten. Gräbern :c.
offeriert billigst

Erich Penekert’s Gartenbau-Etablissement,
Kam-wirke - Obernigk. Fernsprecher:
 

 

 

 

Pelargonien, Fuchsien, Petirnien, Begonien, Lobelien, Coleus etc.

Amt Obernigk 46.

Beste-s Huftenmittel.
Schutzmarke Zwillinge.

Paket 30 Pfg.
bei Wilh. Gier-solt in Prausnitz.
 

Zwei Schock langes

Noggenftroh,
Flegeldrusch, hat 311 verkaufen

Häusler Hermann Vogel,
Damhirsch.
 

  
 

lässt Spitzen, Gardinen, Batist, Wasch-

seide, Stickereien etc., überhaupt

alle zarten Stoffe beim Waschen

wieder wie neu werden! Denkbar gründ-

lichste Reinigung bei grösster Schonung und

Erhaltung des Gewebes. Ueberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten:

Henkel 81 Co.‚ Düsseldorf,
auch der seit 34 Jahren weltbekannten

/nen ks2j 15. BleithSoda. 
 

Fleischbcschau-Attcste Hugo Daerliiäfäel?ltPrausnitz.

FahrplaU-Biicher,
das Stück 10 Pfg, empfiehlt

Hugo Danigel, Praufnrtz

Flechten
Ihn. und trockene solruppenlloolrtq
Ihropn Ekzeme, Hautausschlag”

offene Füsse
Beinechitden Beingenchwfire Ader-
beine, böse Finger alte Nin-rüs-

tian oft sehr hnrtnlokig;

wer bisher vergeblich lrollte
heilt zu werden, mache noch einen

vor-Euch mit der bestens bewährten

Kino-Salbe
tt- n. slnroirel. Dose Mk. 1.16113.“
nn k s oh rel ben gehen täglich Ils-
Nur echt tn Originnlpncknng

vol-tr- grün--rot und mit
Schubert & Co.‚ Woinböhln-Drondon.
Fllechungen weine man zurück.
Zu heben in den Apotheken.

 

 

 

 
 

Niarktpreisp
Breslau, 9. Mai.
It 100 Kilogr höchster niedrigster

eizen, wet er 21,60 18 60
Wetzen, ge er 2150 18 .30

« Roggen 14,80 12,30
Gerfte 14,00 13,00
Ha er 15,20 13,20
Erim 23 00 15,50
  .rbieran eine Beilage-. A ___


